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Was macht die FUMA Fachstelle Gender NRW? 
Was sind unsere Visionen und wie arbeiten 
wir daran, diese umzusetzen?

Als Fachstelle für Gender beschäftigen wir
uns mit diversen intersektionalen gesellschaft-
lichen Problemen, die sich in einem stetigen 
Wandel befinden und einen dennoch nachhaltigen 
Lösungsansatz erfordern.

Wir arbeiten auf der Basis aktueller wissen-
schaftlicher Erkenntnisse der Gender- und 
Diversitätsforschung und entwickeln neue 
analoge und digitale Formate zur Qualifizierung 
und Beratung und zur Entwicklung von 
pädagogischen Projekten.

Wir haben noch viel vor und arbeiten immer 
daran, auch in Zukunft innovative Projekte 
für die Kinder- und Jugendarbeit zu entwickeln 
und umzusetzen.

Die Basis unserer Organisationsstruktur 
bildet unser dynamisches Team, welches 
vor allem auf einen wertschätzenden 
Umgang und zielführendes Teamwork setzt.
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Mädchen_ und Jungen_ sollen sich jenseits stereotyper Bilder 
und Erwartungen, ungeachtet ihrer sozialen und kulturellen 
Herkunft, ihres Geschlechtes, ihrer körperlichen oder geistigen 
Verfasstheit, ihrer sexuellen Orientierung oder ihrer Hautfarbe 
entsprechend ihres Alters, ihrer Neigungen und Interessen frei 
entwickeln können.

Uns ist bewusst, dass diese Vision Teil eines gesamtgesell-
schaftlichen Entwicklungsprozesses über viele Jahrzehnte ist. 
Als landeszentrale Fachstelle der Kinder- und Jugendhilfe in 
Nordrhein-Westfalen agieren wir als Nahtstelle zwischen 
Praxis, Theorie und Politik. 

Wir nähern uns der Realisierung unserer Vision 
über fünf Säulen:

Wir qualifizieren, beraten und begleiten Einrichtungen 
der Kinder- und Jugendhilfe zur Implementierung von 
Gender Mainstreaming und diversitätsreflektierten 
Perspektiven.

Wir bieten Fachkräften der Kinder- und Jugendhilfe viel-
fältige Qualifikations-, Beratungs- und Informationsan-
gebote zu den Themenfeldern Gender und Diversität.

Wir bündeln Kompetenzen zu verschiedenen Pers-
pektiven sozialer und pädagogischer Arbeit: Gender 
Mainstreaming, Genderpädagogik mit den Ansätzen 
der Mädchen_arbeit und Jungen_arbeit als zentrale 
Perspektiven sowie der interkulturellen Pädagogik 
und der Diversity-Perspektive.

Wir entwickeln Materialien und Methoden für die Praxis 
und stellen dieses Know-how allen Interessierten zur 
Verfügung.

Wir initiieren Praxisprojekte für Mädchen_ und Jungen_ 
sowie junge Erwachsene zur fachlichen Weiterentwick-
lung der Kinder- und Jugendhilfe.

Wir haben die Vision einer geschlechtergerechten 
und diversitätsreflektierten Kinder- und 
Jugendhilfe
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Unsere Visionen basieren auf unserem Selbstverständnis:

Wir zeigen konkrete 
Handlungsoptionen 

auf, statt lediglich zu 
analysieren und zu 
problematisieren.

Wir sind
 ständig bestrebt, uns 

weiterzuentwickeln und 
gegenüber aktuellen 

Gerechtigkeitsthemen zu öffnen. 
Dies ist mit unseren Wurzeln

 in der feministischen 
Arbeit verbunden.

Wir verstehen uns als 
lernende Organisation und 
stellen stets sicher, dass 
die Fachstelle dynamisch 
auf aktuelle Situationen 

reagieren kann.

Für uns sind Supervision 
und Klausurtage ein fester 
Bestandteil der Teamarbeit.
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2. Das gesellschaftliche Problem 
Und der Lösungsansatz

Vorurteile sind real und betreffen uns alle. Sie sind kein isolier-
tes Thema und lassen sich auch nicht an den Rand der Gesell-
schaft verlagern. Sie sind nicht wertneutral, vielmehr nehmen 
sie Einfluss auf Bewertungen und Handlungen von Individuen 
und Gruppen unterschiedlicher Schichten und Milieus. Vorurtei-
le konstruieren Gemeinsamkeiten, definieren Gruppengren-
zen und entfalten ihre Macht besonders dann, wenn sie breit 
gestreut werden und allgemein bekannt sind. Deshalb spielen 
Vorurteile in den Strukturen von Organisationen eine wichtige 
Rolle, denn hierauf basieren pädagogische Abläufe, die Aus-
wirkungen auf Ungleichbehandlung haben.

Diskriminierungen und Ungleichbehandlung gehören zu 
unserem Alltag. Doch sie drücken sich nicht zwangsläufig in 
manifester Gewalt aus, sondern äußern sich auch in subtilen 
Anspielungen, pauschalen Aussagen, Abneigung und Kon-
taktvermeidung. Nicht immer geben sich Diskriminierungen 
deutlich zu erkennen, aber sie sind – je nach Perspektive und 
Ausmaß – auf der zwischenmenschlichen, institutionellen und 
gesellschaftlich-kulturellen Ebene stets vorhanden.

Teilhabechancen sind gesellschaftlich ungleich verteilt. 
Trotz manch positiver Absichten verhindern gesellschaftliche 
Normen und Werte sowie (gesetzliche) Rahmungen gleich-
berechtigte Zugänge zu Bildung, im Gesundheitssystem und 
Arbeitsmarkt, um nur einige Aspekte zu benennen. Zudem 
basieren diese strukturellen Barrieren vielfach auf individuellen 
Einstellungen und ausgrenzenden Verhaltensweisen, die gesell-
schaftliches Zusammenleben und Aufwachsen belasten.

Soziale, religiöse, sexuelle und kulturelle 
Diversität ist in Deutschland zwar längst 
zur Realität geworden, doch diese Wirklichkeit 
wird nicht immer als Chance wahrgenommen. 

rechts:
Die Ursachen-Folgen-
Kette, auf die sich die 
Lösungsstrategien der 
FUMA Fachstelle Gender 
NRW beziehen

FOLGEN

KONSTRUKTION 
VON
KOLLEKTIVEN 
GRUPPEN

AUS DER 
GESELLSCHAFT,
DEN MEDIEN U.A.
ÜBERNOMMENE
EINSTELLUNGEN

GESELLSCHAFTLICHE
PRAXEN VON 
AUF- UND
ABWERTUNG

Zunehmende
Diskriminierung
von Menschen
aufgrund bestimm-
ter Merkmale

Unbewusstes
Handeln nach
Stereotypen 
und Vorurteilen

URSACHEn

Folgen

Folgen Kinder: 

 FEHLENDE EMPATHIEFÄHIGKEIT
 AUSGRENZUNG
 VERLETZUNG DES SELBSTBILDES
 FESTIGUNG VON STEREOTYPEN 

 UND VORURTEILEN

 
Folgen Fachkräfte: 

 DEFIZITÄRER ZUGANG ZU KINDERN
 HOMOGENISIERUNGsTENDENZEN
 VERSTÄRKTE DIFFERENZIERUNG UND

 ABWERTUNG
 PAUSCHALE ZUSCHREIBUNG VON 

 POSITIVEN UND NEGATIVEN 
 EIGENSCHAFTEn

Folgen Institutionen: 

 HOMOGENISIERUNG VON 
 EINZELNEN PERSONEN ZU 
 GRUPPEN

 AUSWIRKUNGEN AUF DIE 
 PERSONALWAHL

 BILDUNG VON HIERARCHISCHEN
 STRUKTUREN

Pr
ob

le
me
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Als FUMA Fachstelle Gender NRW sind wir im Bereich der 
Kinder- und Jugendhilfe tätig. Ziel ist es, Fachkräfte und 
Einrichtungen zu befähigen, einerseits für die Bedeutung 
von unterschiedlichen Differenzmerkmalen (wie Geschlecht, 
Herkunft, soziale Schicht usw.) und ihre Auswirkungen in der 
Gesellschaft zu sensibilisieren und andererseits gesellschaft-
liche Ausgrenzungsmechanismen zu erkennen und diesen 
entgegenzuwirken.

Wir tragen mit unseren Angeboten, Projekten und Initiativen 
zur Förderung einer geschlechtergerechten und diversitäts-
bewussten Pädagogik bei. Wir bieten Trägern der Kinder- und 
Jugendhilfe, Fachkräften, Eltern, Kindern, Jugendlichen und 
Interessierten vielfältige Qualifikations-, Beratungs- und Infor-
mationsangebote und -materialien.

Dazu haben wir drei Verfahrensweisen entwickelt: 

1  Qualifizierung (digital und analog)
2  Beratung (digital und analog)
3  Pädagogische Projekte

Als FUMA Fachstelle Gender NRW agieren wir zwischen den 
Politikfeldern „Kinder“, „Jugend“ und „Integration“. Wir tun 
dies auf Grundlage aktueller wissenschaftlicher soziologischer, 
erziehungswissenschaftlicher und psychologischer Erkenntnis-
se und im Hinblick auf tragfähige pädagogische Konzepte der 
Genderpädagogik (Mädchen_arbeit, Jungen_arbeit, geschlech-
tersensible Koedukation, Cross Work und queere Pädagogik). 
Wichtige Basis unserer Arbeit sind der Anti-Bias-Ansatz sowie 
diversitätsreflektierende Ansätze wie z.B. die rassismuskritische 
und migrationssensible Pädagogik und Social-Justice-Konzepte.

Unser Lösungsansatz:

3. Leistungen
und Wirkungen

Schwerpunkt:
Information/ Qualifizierung
Erklärvideos
Um komplexe Themen griffig und anschaulich zu erklären, hat 
sich das Team der FUMA Fachstelle Gender NRW im Jahr 2014 
entschieden, Erklärvideos einzusetzen. Hierbei handelt es sich 
meist um ein- bis fünfminütige Videos, die eine Thematik oder 
einen Begriff möglichst einfach und leicht nachvollziehbar er-
läutern. Besonders charakteristisch sind dabei das Storytelling 
und die Multisensorik: Texte, Ton und Bilder vermitteln einen 
umfassenden Eindruck eines Themas. Die Erklärvideos zeigen 
alle relevanten Punkte eines Themas auf, ohne es zu erschöp-
fen. Dabei gibt es verschiedene Darstellungsmöglichkeiten und 
Formate, von schwarz-weißen Zeichnungen über animierte 
Zeichentrickfilme bis hin zu Interviews. Wir haben uns für 
gezeichnete Erklärvideos entschieden, da diese weniger per-
sonenbezogen und damit schon in der bildhaften Darstellung 
stärker vorurteilsreflektierend sind.

Die FUMA-Erklärvideos sind speziell dafür entwickelt worden, 
in einem Bildungskontext eingesetzt zu werden und profitieren
daher von einer entsprechenden Einbettung. Während unserer 

Fortbildungen nutzen wir die Erklärvideos als leichten und 
unterhaltsamen Themeneinstieg, um im Anschluss Hintergrün-
de zu erläutern und Inhalte zu vertiefen. Diesen Weg wählen 
auch die meisten pädagogischen Fachkräfte, die unsere Videos 
bei ihrer Arbeit mit Kindern und Jugendlichen einsetzen.

Zum Beispiel: Was ist eigentlich Sexismus?
Bei Weiterbildungen rund um die Themen Gender, Diversi-
tät, Vorurteile und Diskriminierung begegnen Fachkräften und 
Personen aus der Öffentlichkeit viele neue (Fach-)Begriffe und 
komplexe, bisher oft unbekannte Themen. Es ist uns ein An-
liegen, niedrigschwellige Zugänge zu diesen Themen zu ermög-
lichen und neue Begriffe und Themen verständlich zu erklären. 
Um die große und diverse Gruppe pädagogischer Fachkräfte 
und interessierter Personen erreichen zu können, bemühen wir 
uns, (Fach-)Inhalte interessant und verständlich aufzubereiten. 

Vor allem pädagogische Fachkräfte brauchen für ihre Arbeit mit 
Kindern und Jugendlichen zu Gender- und Diversitätsthemen 
niedrigschwellige Einstiegsmöglichkeiten, um sie nicht zu über-
fordern oder gar abzuschrecken.

In unserem diesjährigen Jahresbericht stellen 
wir zu den Arbeitsschwerpunkten Qualifizierung, 
Beratung und pädagogische Projekte jeweils
beispielhaft Schwerpunkte aus unserem Gesamt-
angebot vor und zeigen anhand dieser Bereiche 
die Wirkung.
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online auf Youtube und zum 
Download als mp4-File.
Weitere Produkte sind an-
lassbezogen geplant.


Ich fand die Videos 

beispielhaft dafür, wie schön 
einfach heikle und komplexe 

Themen veranschaulicht werden 
können. Ohne viel komplizierte 

Worte und doch mit den 
wesentlichen Aussagen 

versehen. Da werde ich mir
was von abschauen!

Stimmen von der Plattform gender_login:

#1: Gender - das 
soziale Geschlecht
www.youtube.com/watch?v=XnqfiIwg2gU

#2: Geschlechtliche 
und sexuelle Vielfalt
www.youtube.com/watch?v=THHdz20w_n8

#3: Genderpädagogik
www.youtube.com/watch?v=0bdZY_xMhkQ

#4a: Geschlechter-
gerechte Sprache
www.youtube.com/watch?v=xALfPTQ-MwA

#4b: Geschlechter-
gerechte Sprache -
2. Version mit 
Gebärdensprache
www.youtube.com/watch?v=tGAst3UZOis

#5a: online 
Vielfalt entdecken
www.youtube.com/watch?v=V9ZYCg__PDY

#5b: online Vielfalt 
entdecken - 2. Version 
mit Gebärdensprache
www.youtube.com/watch?v=V9ZYCg__PDY

#6a: Was ist 
eigentlich Sexismus?
www.youtube.com/watch?v=6zhFJV3314U

#6b: Was ist eigentlich 
Sexismus? – 2. Version 
mit Gebärdensprache 
www.youtube.com/watch?v=p0anXJnAR70

 
Ich habe mein Wissen über 

geschlechterneutrale Sprache 
vertieft und einiges über 

Jugendarbeit hinzugelernt – mit 
dem Crosswork zum Beispiel hatte 

ich bisher noch nie zu tun.

Video, das sich 
gut einsetzen 
lässt in der 

Weiterbildung.


Besonders in Erinnerung
 geblieben sind mir die 

Diversitätsdimensionen, wie 
viele davon letztlich 

veränderbar sind (...) Ich habe 
beschlossen, mich mehr an meine 

eigenen Diversitätsmerkmale 
zu halten.


Ich sehe mich 

regelmäßig konfrontiert 
mit Sprücheklopfern auch im 

Bereich Gender und je mehr ich 
weiß, desto sicherer steige ich
in die Diskussion ein und kann 

auch umso besser ruhig bleiben. 
Das ist sehr hilfreich.
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Die Freischaltung des Aufbaukurses ist für das vierte Quartal 
2018 geplant. In der Entwicklung ist der Blended-Learning-Kurs 
„#connect – Qualifizierung zur gender- und diversitätsreflektier-
ten Arbeit im Kontext von Migration und Flucht“. Der Beta-Test 
ist im Herbst 2018 geplant. 

1 Grundkurs: „Gender und Vielfalt kennenlernen“

Der gender_login-Grundkurs bietet Grundlagenwissen, zeigt 
Praxisbeispiele und motiviert über konkrete Arbeitsfragen und 
-aufträge zur individuellen und berufsbezogenen Auseinander-
setzung mit Gender- und Diversitätsfragen.

 Die Themen des Grundkurses sind unter anderem:

 Grundbegriffe Gender und Diversität

 Geschlechterrollen

 Gendersensible Sprache

 Migration, Differenz und Rassismus

 Diversitätsdimensionen

 Interkulturelle Öffnung

 Genderpädagogik

Die Inhalte sind im Dreischritt Lernen, Kommunizieren, Infor-
mieren aufbereitet. Die Nutzer_innen erhalten jeweils Basis-
informationen mit Verweisen auf wichtige Quellen und Stan-
dardwerke, Anregungen zur Selbstreflexion und zum Austausch 
sowie weiterführende Lesetipps. Neben dem Selbstlernformat 
bietet gender_login ein Online-Café bzw. ein Forum und damit 
die Möglichkeit zum Austausch mit anderen Nutzer_innen.

 Ziele des Grundkurses:

 Neues Wissen über Begriffe, Theorien und Ansätze

 Die eigene Sicht und Haltung reflektieren

 Mit Fachleuten und anderen Nutzer_innen diskutieren

 Anregungen sowie Materialien für die eigene Arbeit finden

Zum Abschluss des Kurses ist es möglich, ein Zertifikat zu er-
halten. Die Teilnahme an dem entsprechenden Test ist freiwillig.

6 
Erklärvideos

Über 500 
Downloads

250 
Kopien 

auf DVD

Mehr als 
35.000 Klicks 
auf Youtube

Erklärvideos in Zahlen:

Die E-Learning-Plattform gender_login bietet 
seit 2016 pädagogischen Fachkräften und weite-
ren Interessierten eine interaktive Möglichkeit, 
in die Auseinandersetzung mit Gender- und 
Diversitätsthemen einzusteigen. Zwei Kurse 
sind online bzw. im Beta-Test erprobt:

1 Grundkurs: 

Gender und Vielfalt kennenlernen

2 Aufbaukurs:
 

Mit Gender und Vielfalt arbeiten

Schwerpunkt: QualifizierunG
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Welche Wirkung erzielen wir? 

Mit unserer Arbeit wollen wir Veränderungen erreichen, 
Menschen bewegen, Strukturen verändern, die Gesellschaft 
voranbringen. Aber gelingt uns das auch? Um die Wirkung 
unserer Produkte zu erfassen, bietet sich als Analysetool die 
Wirkungstreppe von Phineo an. In der Grafik wird in sieben 
Schritten und auf drei Stufen Output, Outcome und Impact 
beschrieben.

Den Output unserer Projekte und Produkte können wir anhand 
von Teilnehmenden-Zahlen und im Falle der Online-Kurse in 
Diskussionsbeiträgen und ausgestellten Zertifikaten abbilden.

Um den Outcome darzustellen und damit die Veränderungen, 
die wir bei der Zielgruppe / den Teilnehmenden erreichen, zi-
tieren wir deren Feedback im Originalton. Die Eindrücke, die wir 
im Folgenden beispielhaft zitieren, zeigen, wie stark die Arbeit 

mit Grund- und Aufbaukurs die Selbstreflexion zu Fragen von 
Gender und Diversität verstärkt. Zugleich wird sichtbar, wie die 
Teilnehmenden beabsichtigen, ihre Erkenntnisse in ihre päda-
gogische Praxis und die Organisationen einzubringen.

Dadurch wird sich langfristig auch die Gesellschaft verändern, 
sodass wir von einem Impact sprechen können, den wir tat-
sächlich erwarten.

 Grundkurs in Zahlen:

 2017 haben sich 429 Teilnehmen de für den Grundkurs 

 eingeschrieben. Damit stieg die Gesamtzahl seit 

 Ende 2016 auf 637.

 302 Teilnehmende haben aktiv an dem Kurs teilgenommen.

 Ausgestellt wurden bis Ende 2017 64 Zertifikate.

Stimmen von Teilnehmenden des Grundkurses:


Das Näherbringen der 

Materie, leicht verständlich 
und ohne direkt auf 

stapelweise Fachliteratur 
verweisen zu müssen, 
sehe ich in dem Online-
Grundkurs gegeben.

7  Gesellschaft verändert sich

3  Zielgruppen akzeptieren Angebote

6  Lebenslage der Zielgruppen ändert sich

5  Zielgruppen ändern ihr handeln

4  Zielgruppen verändern Bewusstsein bzw. Fähigkeiten

2  Zielgruppen werden erreicht

1  Aktivitäten finden geplant statt

Impact

Outcome

Output

Ab dieser Stufe spricht 
man von Wirkung

Quelle: https://www.phineo.org/themen/soziale-wirkung

Schwerpunkt: Qualifizierung


Besonders in 

Erinnerung geblieben sind mir 
die Diversitätsdimensionen, wie 

viele davon letztlich veränderbar 
sind (...) Ich habe beschlossen, 

mich mehr an meine eigenen 
Diversitätsmerkmale zu halten.

 
Der Grundkurs hat

mich nochmal mehr dafür 
sensibilisiert, meinen Blick auch 
stärker auf das Thema Gender 

zu werfen. (... ) ich achte nun auch 
nochmal verstärkter auf eine 

geschlechterbewusste Sprache.


Für mich war das Konzept 
Anti-Bias sehr spannend, 
neu und herausfordernd. 

Gerade in der Bildungsarbeit 
würde ich mir wünschen, dass 
all unsere Angebote ebenso 

aufgebaut sind, dass sie 
genau dort ansetzen.
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2 Aufbaukurs: „Mit Gender und Vielfalt arbeiten“

Der Aufbaukurs „Mit Gender und Vielfalt arbeiten“ wurde 2017 
in der Beta-Version mit einer Lerngruppe erprobt. 20 Teil-
nehmende haben mitgearbeitet und hilfreiches Feedback 
zur Weiterentwicklung des Kurses gegeben.

 Der Aufbaukurs legt den Schwerpunkt daher auf die 

 Vertiefung der theoretischen Inhalte 

 und die Umsetzung in die pädagogische Praxis. 

Praktische Aufgaben erleichtern dabei einen Transfer des 
Erlernten in den beruflichen Alltag. Im nur für Teilnehmende 
eingerichteten und vom FUMA-Team moderierten Lern-
und Diskussionsforum besteht die Möglichkeit, sich unter-
einander auszutauschen und auch zu beraten. Eine weitere 
Veränderung gegenüber dem Grundkurs: Die Lerngruppe 
arbeitet über mehrere Wochen gleichzeitig an den Themen 
und kann somit gut in den Austausch gehen. Es gibt Pflicht- 
und Wahlmodule. 

 Themen sind unter anderem: 

 Gender-Strategien

 Diversität

 Vielfältige Lebensformen

 Pädagogik der Vielfalt

 Sexualpädagogik

 Migrationspädagogik

 Der Anti-Bias-Ansatz

 Aufbaukurs Beta-Test in Zahlen:

 20 Teilnehmende

 165 Diskussionsbeiträge im Forum

Schwerpunkt: Qualifizierung Stimmen von Teilnehmenden des Aufbaukurses:

Zielgruppen des Aufbaukurses sind Teilnehmende 
des Grundkurses, die ihr dort erworbenes Basis-
wissen ausbauen wollen, aber auch pädagogische 
Fachkräfte oder Interessierte, die ihr Wissen 
über Gender und Diversität vertiefen möchten. 


( ... ) je mehr sich Menschen mit dem Thema 

Diskriminierung/Rassismus beschäftigen, desto 
weniger Parolen werden geschwungen und umso 

toleranter werden diese Menschen. Mein bestes Beispiel 
ist meine Mutter: Hat sie mich vor ein paar Monaten 
noch unsicher gefragt, wie sie damit umgehen soll 

oder wie ich das finde, wenn sie rassistische Sprüche 
gehört hat, tritt sie heute ganz selbstbewusst 

auf und verbietet sich auch Parolen bzw. versucht
 zu diskutieren und sagt ganz klar ihre Meinung 
entsprechend ihrer anti-rassistischen Haltung. 

Sie wird bald 73 Jahre alt und zeigt mir, dass das 
Alter keine Rolle spielt, wenn man lernen und seine 

Haltung reflektieren möchte.


Da ich finde, dass 

man*frau sich nie genug 
mit dem Thema Gender in 

Gesellschaftsstrukturen 
auseinandersetzen kann ( ... ) 

bietet der Kurs hier eine 
gute Möglichkeit, dran

zu bleiben.


Im letzten Kita-Jahr war 
ich noch mit der Funktion 

‘Fachkraft für interkulturelle
Öffnung‘ betraut. ( ... ) Meine erste 

Aktion nach der Fortbildung 
war es, meine Rolle in ‘Fachkraft 

für Diversitätsbewusstsein‘ 
umzutaufen.


Es hat wieder 

sehr viel Spaß gemacht, 
neue Erkenntnisse

gegeben und ich habe viele 
Infos erhalten.
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Fortbildungs- und Qualifizierungsveranstaltungen: im Jahr 
2017 haben wir insgesamt 41 Fortbildungs- und Qualifizierungs-
veranstaltungen durchgeführt: davon waren 33 Tages-Veran-
staltungen, sieben Zwei-Tages-Veranstaltungen, eine Drei-
Tages-Veranstaltung. Neben den Fortbildungsveranstaltungen
in den Räumen der FUMA Fachstelle Gender NRW in Essen 
war unser Team in ganz NRW und in den angrenzenden 
Bundesländern unterwegs um die Qualifizierungsveranstal-
tungen zu leiten.

Fachtagung 2017 
Wegschauen geht nicht – 
#Rechtsextremismus #Geschlechter #Prävention 
12. Mai 2017

Rechtsextremismus erscheint nach wie vor als „männliches 
Phänomen“. Damit geraten jedoch nicht nur rechtsextreme 
Mädchen_ und junge Frauen_, ihre Einstellungen, Strategien, 
Positionen und Handlungen aus dem Blick. Vielmehr verhindern 
Stereotypen oft eine differenzierte Wahrnehmung von Aussa-
gen, Verhalten und Handlungsmöglichkeiten in der pädago-
gischen Arbeit: In der Auseinandersetzung mit rechtsextrem 
orientierten Mädchen_ bleiben geschlechtsbezogene Motive 
außen vor und der Umgang mit abwertenden Äußerungen und 
Verhalten erfolgt nicht angemessen. 

Notwendig ist außerdem, das hierarchische System der hege-
monialen Männlichkeit auf das Verhältnis von Männlichkeiten 
untereinander und im Verhältnis zu Weiblichkeiten zu sehen. 
Auf einer fachlichen Basis können innovative, geschlechter-
reflektierende Angebote der Rechtsextremismusprävention 
entwickelt werden.

 Ziele der Fachtagung:

 Einblicke in geschlechtsspezifische Äußerungsformen   

 von Rechtsextremismus und Konsequenzen für das 

 pädagogische Handeln

 Erarbeitung von Handlungsmöglichkeiten und Qualitäts-

 kriterien für die pädagogische Arbeit

 Möglichkeiten einer geschlechterreflektierten 

 Präventionsarbeit mit Mädchen_ und Jungen_

 Sensibilisierung von Fachkräften

Gender- und diversitätssensible Arbeit muss erlernt werden, 
Gender Mainstreaming oder die interkulturelle Öffnung von 
Institutionen erfordern Hintergrund- und Methodenwissen. 

Mit ihrer Fachberatung erreicht die FUMA Fachstelle Gender 
NRW pädagogische Fachkräfte sowie Leitungs- und Führungs-
kräfte von Trägern der Kinder- und Jugendhilfe.

 Inhaltliche Beratung:

 Pädagogische Settings der geschlechtsbezogenen Arbeit 
 (Mädchen_arbeit, Jungen_arbeit, queere Pädagogik,   
 Cross-Work und reflexive Koedukation)

 Vorurteilsreflektierte und differenzsensible Pädagogik

 Migrationspädagogische Arbeit

 Einführung von geschlechtergerechter und diskrimi-
 nierungsfreier Sprache

(siehe Abbildung 1)

 Strategische und konzeptionelle Beratung:

 Gender Mainstreaming und Diversityansatz umsetzen

 Interkulturelle Öffnung von Trägern der Kinder- und 
 Jugendhilfe

 Entwicklung von fachpädagogischen Angeboten

 Entwicklung von Kooperationen

 Entwicklung eines geschlechtergerechten und 
 diversitätssensiblen Leitbildes

Unser Beratungsansatz ist stets lösungsorientiert. Je nach 
Fragestellung werden gemeinsam verschiedene Möglichkeiten 
entwickelt, um Ergebnisse zu erzielen und Prozesse voranzu-
bringen. Unser in Jahrzehnten gewachsener Erfahrungsschatz 
eines divers aufgestellten Teams und unsere breite Vernetzung 
zu vielen Trägern und Arbeitsfeldern in der Kinder- und Ju-
gendhilfe sind dabei eine wichtige Basis.

(siehe Abbildung 2)

 

Schwerpunkt: Qualifizierung 

Anfragen 2017 
nach inhaltlichen 
Schwerpunkten
Mädchen_- und Jungen_arbeit (82) 45%

Mädchen_arbeit (6) 3%

Jungen_arbeit (10) 5%

Gender und Ethnizität (41) 23%

Gender Mainstreaming (43) 24%

(Abbildung 1)
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Schwerpunkt: Beratung 

Anfragen 2017 
nach Trägern 
Freie Träger (85) 48%

Öffentliche Träger (53) 29%

Hochschulen (26) 14%

Schulen (12) 7%

Interessierte Bürger_innen (3) 2%

(Abbildung 2)
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MIKA - Methoden im Koffer 
Diskriminierungen sind zwar nicht immer deutlich zu erkennen, 
sie sind aber – je nach Perspektive und Ausmaß – auf der 
zwischen-menschlichen, institutionellen und gesellschaft-
lich-kulturellen Ebene stets vorhanden. Auch Bildungsinsti-
tutionen und die dort beschäftigten Fachkräfte sind vor 
Diskriminierung nicht gefeit. 

Zwar gibt es zahlreiche Programme gegen Rassismus, Sexis-
mus, Homo- und Transphobie sowie andere Diskriminierungs-
formen im Bereich der Kinder- und Jugendhilfe, trotzdem gibt 
es bei Kindern und Jugendlichen abwertende, diskriminierende 
und gewaltaffine Einstellungen gegenüber unterschiedlichen 
Menschengruppen. Stereotype und Vorurteile, die sich hier 
zeigen und schon im Grundschulalter zu beobachten sind, 
gilt es mit Kindern und Fachkräften zu thematisieren. Ziel ist 
es, ein Bewusstsein für Vielfalt und Andersheit und gegen 
Vorurteile und Diskriminierung zu entwickeln.

Wir wollen Fachkräften der Bildungsinstitutionen eine Möglich-
keit bieten, Mädchen_ und Jungen_ spielerisch anzuregen, ein 
Bewusstsein für „Vielfalt und Solidarität“ und gegen „Vorurteile 
und Diskriminierung“ zu entwickeln. Dafür haben wir den „MIKA 
- Methoden im Koffer für alle. Vorurteilsreflektierte Pädagogik“ 
als pädagogisches Angebot für die Praxis entwickelt. Es richtet 
sich an Kinder im Grundschulalter sowie an Fachkräfte der offe-
nen Ganztagsgrundschule und der Kinder- und Jugendarbeit.
Im Alter zwischen fünf und sieben Jahren erreicht die Ent-
wicklung von Vorurteilen bei Kindern einen ersten Höhepunkt. 
Darum ist es umso bedeutender, gerade in dieser Phase zu 
reagieren. Psycholog_innen sehen in dieser Altersspanne 

einen idealen Zeitpunkt für Prävention. Aber Konzepte und 
Materialien für eine vorurteilsreflektierte Pädagogik sind 
besonders für Kinder im Grundschulalter noch selten. 
Genau hier setzt der MIKA-Koffer an.

Der MIKA-Koffer ist einerseits eine Spielesammlung, er enthält 
aber auch eine Fülle von Ideen, wie Fachkräfte im offenen Ganz-
tag und in der Kinder- und Jugendarbeit durch den Einsatz der 
Spiele dazu beitragen können, dass Mädchen_ und Jungen_ in 
aller Unterschiedlichkeit lernen miteinander umzugehen, sich 
gegenseitig zu akzeptieren und zu unterstützen. So werden 
Kinder und Fachkräfte gestärkt, sich aktiv gegen Einseitig-
keiten und gesellschaftliche Schieflagen einzubringen.

 Ziele des MIKA-Koffers:
1  Die Förderung von Respekt und gegenseitiger Anerken-
 nung sowie Wertschätzung unter Mädchen_ und Jungen_.
2  Das Kennenlernen der Kinder untereinander auf realen   
 Begegnungen fußen lassen, anstatt auf vorurteils-
 behafteten Bildern.
3  Vielfalt unter Kindern positiv sehen, anstatt sie als Anlass   
 zur Ausgrenzung zu nutzen.
4  Ein positives und wertschätzendes Klima in der 
 Gruppe schaffen.
5  Gegenüber diskriminierenden und ausgrenzenden 
 Vorstellungen und Handlungsweisen eine klare Positio-
 nierung einnehmen und demokratisches Handeln fördern.

Schwerpunkt: Pädagogische Angebote Der Weg des MIKA-Koffers:

Oberstes Ziel der FUMA Fachstelle Gender NRW 
ist es, Vielfalt zu fördern, Vorurteile und 
Diskriminierung abzubauen und gleichzeitig 
Handlungskompetenzen aufzubauen. 

1 Start
Erstgespräche

 mit interessierten 
Fachkräften

2 Qualifizierung 
zweitägige Fortbildung 

der pädagogischen 
Fachkräfte

3 Durchführung
Anwendung in der 

Praxis. MIKA-Koffer wird 
für 16 Wochen an die 
Einrichtung verliehen

4 Begleitung 
Begleitung der 

Fachkräfte durch 
die FUMA

5 Vernetzung
Förderung der 

Vernetzung unter 
den Fachkräften 
durch die FUMA
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Anfragen 2017 
nach Angeboten 
Fortbildungen, Vorträge (91) 50%

Koop. Projekte (8) 4%

MIKA (14) 8%

Artikel (6) 3%

Gender Parcours (10) 6%

Fachberatungen (53) 29%

(Abbildung 3)
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Stimmen zur Anti-Bias-Fortbildung
und zur Arbeit mit dem MIKA-Koffer:


Hilfreich 

waren die Übungen 
und die Erfahrungen 
Durch den Austausch 

untereinander.


Hilfreich war die

 ruhige Vorgehensweise 
der thematischen

 Übungen + Reflexion 
+ die Methodenvielfalt.


Ich nehme mit: Neue Ideen,
neue Handlungsansätze, 
selbstkritisch sein, aber 
auch Diskriminierungen 

(eigene) benennen.


Ich habe ganz 

viele Anregungen und
Impulse bekommen.

Schwerpunkt: Pädagogische Angebote

Anti-Bias und MIKA
Wer den MIKA-Koffer als Methoden-Fundus für ca. 16 Wochen 
ausleihen möchte, muss zuvor an einer zweitägigen Fortbildung 
teilnehmen. Hier vermitteln wir Fachkräften die Grundlagen des 
Anti-Bias-Ansatzes anhand seiner fünf Ziele und erläutern, wie 
der MIKA-Koffer in der Praxis genutzt werden kann.

Die pädagogische Arbeit im Sinne des Anti-Bias-Ansatzes 
zeigt, dass Vorurteile alle Menschen betreffen, da sie erlernt 
wurden. Gleichzeitig heißt das, dass Erlerntes wieder verlernt 
werden kann. Indem wir an persönlichen Erfahrungen an-
setzen, wird eine Sensibilisierung für eigene Vorurteile und 
für verschiedene Formen von Diskriminierung in der Gesell-
schaft möglich.

Gerade für pädagogische Fachkräfte ist es daher wichtig, dass 
sie individuelle und gesellschaftliche Vorurteile reflektieren, um 
einen bewussten Umgang mit diesen zu erlernen. Nur so kann 
das Ziel, einen aktiven Beitrag zum Abbau von Vorurteilen und 
damit auch von Diskriminierung zu leisten, umgesetzt werden.
(siehe Abbildung 3)


Den Blick geschärft und 

Methoden für den privaten 
und beruflichen Alltag.


Praxisorientiert, auf 

meine Zielgruppe zentriert, 
Spaß gehabt und Ideen für 
ein Projekt mitgenommen.
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4. Planung und
Ausblick

Im folgenden Abschnitt stellen wir die wichtigsten externen 
Einflussfaktoren der kommenden Jahre dar. Unsere Arbeit ist 
geprägt von einer Macht- und Privilegienkritik der gesellschaft-
lichen/politischen Situation. Wir hinterfragen Privilegien im 
Kontext unterschiedlicher und sich überlagernder Differenz-
linien wie Geschlecht, Herkunft, Klasse etc. (lntersektionalität). 
Damit hinterfragen wir ein bestehendes Machtgefüge und 
produzieren Widerstände auf unterschiedlichen Ebenen.

Einflussfaktor: 
Gesamtgesellschaftliche Situation
In der geschlechterpolitischen Diskussion lässt sich ein gesell-
schaftlicher Rollback feststellen. Die Debatte in den Medien ist 
hochemotional. An einzelnen Themen erhitzen sich die Gemü-
ter, z.B. an der Toilettenfrage oder dem Umgang mit geschlech-
tergerechter Sprache. Zunehmend wird die Geschlechterfrage 
als beantwortet gesehen und damit als nicht mehr relevant 
bewertet. Gleichzeitig führt die Ausdifferenzierung von ge-
schlechtlichen Identitäten und sexuellen Orientierungen zu 
einer zunehmenden Komplexität und wird von Teilen der Ge-
sellschaft als bedrohlich wahrgenommen (z.B. die Differenzie-
rung von Trans- bzw. Intersexualität oder die Diskussion Ehe 
für Homosexuelle). Die Geschlechterthematik wird durch die 
Debatten in den sozialen Medien nochmals stärker emotiona-
lisiert. Wer sich zu Genderfragen profiliert und positiv äußert, 
erfährt nicht selten massive Anfeindungen (hatespeech).

Chance: Die Thematik ist den (sozialen) Medien präsent.
Risiko: Hohe Emotionalität, Rechtspopulismus, Gegner_
innen bedienen sich ähnlicher Mittel wie die FUMA, um 
ihre Positionen zu erläutern (z.B. Erklärvideos, Vorträge).

Maßnahmen: Beteiligung an sozialen Medien (facebook, 
twitter), Positives Setzen eigener Themen statt Reaktion auf 
unsachliche „Kritik“, Bereitstellung von niederschwelligen 
Materialien wie Erklärvideos, Qualifizierung der Zielgruppen
für den Umgang mit hatespeech.
 

Einflussfaktor:
Integrationsdebatte
Durch weltweite Fluchtbewegungen ändert sich die gesell-
schaftliche Diskussion über Migration und Integration. 
Themen sozialer Ungleichheit und Geschlechterfragen 
werden vor diesem Hintergrund kontrovers diskutiert, 
aber nicht selten rassistisch unterfüttert.

Chance: Die Möglichkeit, eine breite gesellschaftliche Debatte 
über Sexismus und Rassismus führen zu können. 
Risiko: Gleichberechtigung wird als Problem der „Ande-
ren“, d.h. der geflüchteten Menschen gesehen und von 
der Problematik der Mehrheitsgesellschaft abgekoppelt.
Maßnahmen: Entwicklung einer eigenen neuen Qualifizie-
rungsmaßnahme für Menschen, die mit jungen Geflüchteten 
arbeiten, Unterstützung von unterschiedlichen Maßnahmen
wie #aufschrei etc..

Gesellschaftliche Entwicklungen und externe 
Einflussfaktoren können Chance und Risiko 
zugleich sein.

Einflussfaktor:
Veränderung der Zielgruppe
Eine zunehmende Arbeitsverdichtung bei pädagogischen 
Fachkräften lässt ihnen immer weniger Raum für Weiterbildung 
und Qualifizierungen. Die Möglichkeiten, an Fortbildungen und 
Netzwerkarbeit außerhalb der eigenen Einrichtung teilzuneh-
men, werden für die pädagogischen Fachkräfte geringer.

Chance: Der Bedarf an Weiterbildung und das Interesse an 
fachlichem Austausch und Vernetzung sind nach wie vor hoch.
Risiko: Weiterbildung wird entweder zum Luxus oder zur Neben-
sache, der kollegiale und persönliche Austausch kommt zu kurz.
Maßnahmen: Die Situation erfordert kreative Angebote, die die 
Menschen dort erreicht, wo sie sind.

Bereitstellung einer Lern- und Kommunikationsplattform, 
Entwicklung von E-Learning- und Blended-Learning-Angebo-
ten: Grundkurs zum Thema Gender & Diversität, Aufbaukurs 
zur praktischen und pädagogischen Arbeit mit Gender und 
Divesität, Möglichkeiten zum digitalen Netzwerken.

Einflussfaktor:
Veränderung der Kinder und Jugendlichen
Die Kinder und Jugendlichen, die heute heranwachsen, 
treffen auf eine andere gesellschaftliche Situation als die, die 
Pädagog_innen erlebt haben. Die Präsenz der sozialen Medien 
wächst. Die Zahl alleinerziehender Eltern wächst, der Leistungs-
druck bleibt, die Rollenerwartungen an Mädchen_ und Jungen_ 
sind – je nach Milieu und Kontext – differenzierter und freier 
oder auch zum Teil traditioneller als noch vor Jahren.

Chance: Veränderungen bei Kindern und Jugendlichen und 
Vielfalt in der Jugendkultur wecken bei Pädagog_innen das 
Bedürfnis nach Orientierung. Neue Kulturen laden dazu ein, 
pädagogische Kompetenzen weiterzuentwickeln.
Risiko:  Zeitdruck im Job verhindert eine intensive Weiterbil-
dung, es gibt zu wenig direkten kollegialen Austausch, wenn 
Präsenzveranstaltungen fehlen.
Maßnahmen: Weiterbildungs- und Beratungsangebote 
(online und offline) zur Rollenklärung und Medienkompetenz.
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Projektreferentin

Bildungsreferent

Projektassistenz & Verwaltung

Projektreferent

5. Team und 
Organisation

Das Team der FUMA Fachstelle Gender NRW
Unser Team entwickelt sich sehr dynamisch. 
Durch unsere Bemühungen, die Angebote der 
Fachstelle stetig weiter zu entwickeln und 
den aktuellen Bedürfnissen der Fachkräfte 
sowie den Entwicklungen in der Gesellschaft
anzupassen, wächst auch der personelle 
Bedarf der Fachstelle.

FUMA e.V. ist ein partei- und verbandsunabhängiger, aner-
kannter freier Träger der Kinder- und Jugendhilfe. Ziel der 
Vereinsarbeit ist es, gleiche Chancen für das Leben und für 
die Zukunft aller Geschlechter zu erreichen. Im Verein enga-
gieren sich Menschen für die Stärkung von Mädchen_ und 
Jungen_ mit dem Ziel, ihnen einen selbstbestimmten Lebens-
weg jenseits herrschender Geschlechterstereotypen und 
einengender Rollenvorstellungen zu ermöglichen. FUMA e.V. 
richtet sich an alle Menschen, die sich für eine gesellschaft-
liche Kultur der Vielfalt und für Lebensbedingungen einsetzen, 
in denen Gleichberechtigung und Geschlechtergerechtigkeit 
verankert sind und umgesetzt werden.   
 
Die vier Buchstaben „FUMA“ standen bei der Gründung 1996 
für „Frauen unterstützen Mädchenarbeit“. Dieser Name war 
verbunden mit dem Ziel, die Interessen und Anliegen von Mäd-
chen_ und jungen Frauen_ zu fördern. Diese Zielsetzung wurde 
im Frühjahr 2005 um das Handlungsfeld der spezifischen För-
derung von Jungen_ im Sinne des Gender Mainstreaming er-
weitert. FUMA e.V. ergänzte und änderte in diesem Sinne die 
Satzung und legte dort die grundlegende Zielsetzung der Förde-
rung von Chancengleichheit und Geschlechtergerechtigkeit für 
alle Geschlechter und für das Geschlechterverhältnis neu fest.
 Leitungsteam

Verwaltung & Organisation

Leitungsteam
Bildungsrefentin

Öffentlichkeitsreferentin

Projektreferent

Projektleitung
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FUMA Fachstelle Gender & Diversität NRW
Limbecker Platz 7
45127 Essen 

www.gender-nrw.de
www.facebook.com/FUMAFachstellegender

mail: fachstelle@gender-nrw.de
Tel.:  0201/1850880
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